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wenn et öafür 10 gt. per SJiafi mehr p entfc^äbiflcn
hat, fo werben bamit bie 9ïnlagefofien um 100,000 gr.
erhöht. $aß bte 50=jäßrige ßeitungfoertragfbauer eine

p h^h« tfi, roirb meßt beftritten, bie prober. lantonalen
SBetle begnügen fidi) mit 25:jäf)riger.

®ie aSerfammlung befcßloß nad) langer ®iff'uffion,
eine Sîomtniffion ber ©efeßfcßaft fajmei^. ßanbroute foße
bie ©teßung ber ßanbroirffcßaft p ber grage prüfen.
®ie 9Berfe ïommen mit feftgeiegten Slormatien an bie

©runbbefißer ßeran, barum foßen biefe fid) pr 2Serein--

fadjung auch mit einem folgen gnftrumente aufrüften.

3Jtarftfeertd)fe*
.^olprcife in Safeßanb. gm S3ejirf SBalbenburg

jeigte fiel) bei aßen fpoljfteigerungen ein exï)eblid>er IRücU

gang ber Srennßolpreife, roäßrenb bie ßangßolpreife
im aßgemeinen auf ber bifßerigen £>öße geblieben finb.

töora batjerifcßen -fwljmarft berietet bie „99t. 91. 91." :

®ie non einzelnen Sßetfen geforberten ßößeren greife
für ©ägemaren fönnen goß bei bem 9Jlangel an 9Inf=

trägen meßt reißt behaupten unb werben befßalb niet=

fach 9Ibfcßlüffe p alten greifen roieber angenommen.
®af 93rettergefcßäft jeigt nocß weiterhin flaue Senbenj
im 93erfauf; ©cßulb mag fein, baß Ißrobujenten unb
©roßßänbler ißr Seftrebcn auf ©rplung Ijöfjerer greife
ricßten, unb bie greife um 6 bis 8 9Rarf pro 100 ©tüct
teuerer mürben. 9Îicf)t aufnal)mefäf)ig ift eben nocß ber
93aumarft. SCRit ber 53efferung ber 93autätigfeit wirb
fid) bie Situation rafcß änbern. 28af bie fHunbßolj»
oerfteigerungen im ÜBalbe anlangt, fo f)ält bie beffere
^aufluft an. lieber baf aßgemeine ©rgebnif turj fob
genbef : ®ie fpälfte bef in Magern für biefeS gaßr an
gefaßenen fpoljef ift jetjt faft pt 93erfteigerung gelangt,
©tammßob rourbe mit burcßfcßnittlid) 90 % ber
aufgeboten; ©cßleifßolj mürbe ftarf begetjrt unb erhielte
einige ißrojent über bie îoçe; ©rubenßotj erreichte bie

îajçe annäßernb ; 93rennßolj ging überaß glatt ab unb
mürben feßr gute greife erhielt, ©ingeßenb auf einzelne
93erfieigerungfrefultate, fo fei ein SBerflricß in ^affau
ermäßnt, bei bem etroa 7000 m® gicßten=ßang= unb
23locff)olj pr SSerfteigerung gelangten. ®abei erhielte
baf gorftamt ißaffau=91orb 114 ®/o, $affau--©üb 103 %.
gn ©uijberg fanb eine 23rennßolperfteigerung ftatt.
®ie £aje für ßartef ©cßettßolj betrug 9 SRC. pro ©ter;
ber ©ureßfeßnitlferlöf mar 13'/'s SCRarï. SBeüen maren
riefig begetjrt. 91ufgemorfen mit 14 SRC. fanben 85
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äße (ten erft mit 30 9Jtf. ben gufcßtag, ©ebote, bie

unerhört p nennen finb. gn Oberbagern fjatten in
ber testen geit bie 23erftricße ein ©ureßfcßnittfergebnif
oon 96,5 %, am niebrigfteu mar baf ißefultat ber
33erfteigerung in SRoofburg mit 85,5
in gfen mit 108 %. lieber 100 %

am ßö^ften
erlöften £>ößen=

fircßen (103 %) ""h ßanbfberg (102,4 °/o). gn Unter»
fronten finb bie ©icßenßolperftricße intereffant. gn
Böttingen erhielte gutef ©icßenßolj 150 bif 200 StRarC

pro m®. ©icßen auf ©ramfcßaß waren mit 65,942 SRC.

ceranfcßlagt unb erhielten 66,202 SRC. ©tcïjen auf bem
gorftamt 53inffelb gingen bei guter Dualität ftetf über
bie Smg-e mißig ab. gn tüRittelfranCen tjielt baf gorft»
antt fperrnßütte bei 91ürnberg eine größere ©icßenlang»
bol^oerfteigerung ab, bie namßafte ©rlöfe ergab. —
gum ©dßuffe fei nodh ermähnt, baß bie ßanbbeoötte»

rung baf ©mporfdjneßen ber örennhotjpreife barauf
jurüdtführt, baß feitenf ber gorfiämter oiel ju wenig
93rennhog gefcßlagen unb jum 2(ufmurf gtbrad)t wirb.

UersdtkdeH».
Hebung ber SHhcinfchiffahrt. gn einem umfangreichen

Ißatlcbtag oerlangt ber IRegierungfrat oon Söafelftabt
com ©roßen 9îat einen ßrebit con 100,000 gc. pr
©ubcentionierung con 93erfud)ffabrten auf bem 9îh^"
pm gmede ber Hebung ber tßheinfchiffahrt für bie

gaßre 1909 bif 1911. 93on biefem betrage ift bie beim
Sunbefrat nacßgefucßte ©ubcention in 91bpg p bringen.

Sd)U)cijcrifd)£ ©tcrnituicrfe, 21.=®., in Ultcberuntcn
(©taruf). 2)ie ©eneraloerfammlung genehmigte bie
tßechaung unb 93ilan$ für 1908; eine ®ioibenDe wirb
biefmat nicßt aufgerichtet (Vorjahr 5 ®/o).

lieber bic IBertocnbuug uou Sourüßren bei 2öaffer=
uerforgmtgen. (^orr.) gn neuerer geit macht man
jiemtid) oft, namentlich auf bem ßanbe, bie öeobach'
tung, baß im Ducllgebiet, b. h- bis pm ißeferooir,
Sonrohrteituugen entfernt unb burdj gußeiferne tRoßre
erfeßt ober gar con 9tnfang an gußeiferne ßeitungen
erfteßt werben, grägt man nad) bem ©runb biefer
9Jlaßnaßme, fo erßätt man in ber IRegel bie 9lntroort,
baß bie Sonroßre fieß nießt bewähren, baß ißre 3Ruffen
unbi^t werben, baß fie berften ufm. gür fleine ßanb=
gemeinben ober fleinere SBaffex Korporationen bebeutet
aber ber Liebergang com Souroßr jum gußeifernen
IRoßr bei ben in ber 9îegel langen ßeitungen eine foldße
SReßraufgabe, baß ef fieß ernfttieß überlegen läßt, ob
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wenn er dafür 10 Fr. per Mast mehr zu entschädigen
hat. so werden damit die Anlagekosten um 109.000 Fr.
erhöht. Daß die 50-jährige Leitungsvertragsdauer eine

zu hohe ist. wird nicht bestritten, die zürcher. kantonalen
Werke begnügen sich mit 25-jähriger.

Die Versammlung beschloß nach langer Diskussion,
eine Kommission der Gesellschaft schweiz. Landwirte solle
die Stellung der Landwirtschaft zu der Frage prüfen.
Die Werke kommen mit festgelegten Normalien an die

Grundbesitzer heran, darum sollen diese sich zur Verein-
fachung auch mit einem solchen Instrumente ausrüsten.

Marktberichte.
Holzpreise in Basclland. Im Bezirk Waldenburg

zeigte sich bei allen Holzsteigerungen ein erheblicher Rück-

gang der Brennholzpreise, während die Langholzpreise
im allgemeinen auf der bisherigen Höhe geblieben sind.

Vom bayerischen Holzmarkt berichtet die „M. N. N." t

Die von einzelnen Werken geforderten höheren Preise
für Sägewaren können sich bei dem Mangel an Auf-
trägen nicht recht behaupten und werden deshalb viel-
fach Abschlüsse zu alten Preisen wieder angenommen.
Das Brettergeschäft zeigt noch weiterhin flaue Tendenz
im Verkauf; Schuld mag sein, daß Produzenten und
Großhändler ihr Bestreben aus Erzielung höherer Preise
richten, und die Preise um 0 bis 8 Mark pro 100 Stück
teuerer wurden. Nicht aufnahmefähig ist eben noch der
Baumarkt. Mit der Besserung der Bautätigkeit wird
sich die Situation rasch ändern. Was die Rundholz-
Versteigerungen im Walde anlangt, so hält die bessere

Kauflust an. Ueber das allgemeine Ergebnis kurz fol-
gendes: Die Hälfte des in Bayern für dieses Jahr an
gefallenen Holzes ist jetzt fast zur Versteigerung gelangt.
Stammholz wurde mit durchschnittlich 90 °/o der Toxe
ausgeboten; Schleisholz wurde stark begehrt und erzielte
einige Prozent über die Toxe; Grubenholz erreichte die

Taxe annähernd; Brennholz ging überall glatt ab und
wurden sehr gute Preise erzielt. Eingehend aus einzelne
Versteigerungsresultate, so sei ein Verstrich in Passau
erwähnt, bei dem etwa 7000 Fichten-Lang- und
Blockholz zur Versteigerung gelangten. Dabei erzielte
das Forftamt Passau-Nord 114 "/», Passau-Süd 103 °/o.

In Sulzberg fand eine Brennholzversteigerung statt.
Die Taxe für hartes Scheitholz betrug 9 Mk. pro Ster;
der Durchschnitlserlös war 13'/- Mark. Wellen waren
riesig begehrt. Aufgeworfen mit 14 Mk. fanden 85
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Wellen erst mit 30 Mk. den Zuschlag, Gebote, die

unerhört zu nennen sind. In Oberbayern hatten in
der letzten Zeit die Verstriche ein Durchschnittsergebnis
von 90.5 °/o, am niedrigsten war das Resultat der
Versteigerung in Moosburg mit 85,5
in Jsen mit 108 °/o. Ueber 100 °/y

am höchsten
erlösten Höhen-

kirchen (103 "/o) und Landsberg (102,4 "/g). In Unter-
franken sind die Eichenholzverftriche interessant. In
Röttlngen erzielte gutes Eichenholz 150 bis 200 Mark
pro nO. Eichen aus Gramschatz waren mit 05,942 Mk.
veranschlagt und erzielten 00.202 Mk. Eichen aus dem
Forstamt Binsfeld gingen bei guter Qualität stets über
die Toxe willig ab. In Mittelfranken hielt das Forst-
amt Herrnhütte bei Nürnberg eine größere Eichenlang-
Holzversteigerung ab, die namhafte Erlöse ergab. —
Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß die Landbevölke-

rung das Emporschnellen der Brennholzpreise daraus
zurückführt, daß seitens der Forstämter viel zu wenig
Brennholz geschlagen und zum Aufwurf gebracht wird.

vîltàài».
Hebung der Rheinschiffahrt. In einem umfangreichen

Ratschlag verlangt der Regierungsrat von Baselstadt
vom Großen Rat einen Kredit von 100,000 Fr. zur
Subventionierung von Versuchsfahrten auf dem Rhein
zum Zwecke der Hebung der Rheinschisfahrt für die

Jahre 1909 bis 1911. Von diesem Betrage ist die beim
Bundesrat nachgesuchte Subvention in Abzug zu bringen.

Schweizerische Etcrnitwcrke, A.-G., in Nicderurlicn
(Glarus). Die Generalversammlung genehmigte die
Rechnung und Bilanz für 1908; eine Dividenve wird
diesmal nicht ausgerichtet (Vorjahr 5 °/»).

Ueber die Verwendung von Touröhren bei Wasser-
Versorgungen. (Korr.) In neuerer Zeit macht man
ziemlich oft. namentlich aus dem Lande, die Beobach-
tung. daß im Qmllgebiet, d. h. bis zum Reservoir.
Tonrohrleitungen entfernt und durch gußeiserne Rohre
ersetzt oder gar von Anfang an gußeiserne Leitungen
erstellt werden. Frägt man nach dem Grund dieser
Maßnahme, so erhält man in der Regel die Antwort,
daß die Tonrohre sich nicht bewähren, daß ihre Muffen
undicht werden, daß sie bersten usw. Für kleine Land-
gemeinden oder kleinere Wasserkorporationen bedeutet
aber der Uebergang vom Tonrohr zum gußeisernen
Rohr bei den in der Regel langen Leitungen eine solche

Mehrausgabe, daß es sich ernstlich überlegen läßt, ob

!2 t^omprimisî ls ^ etiw. bwà

in >iìi80n

ìàài'klilàtâîil bis Mlîi'oito

' « v



79f) gattftr. zpsstsbSn

bie glafierten Bontohre roirîtid) fo otele 9îachteile {jabert,
bafj man eine fo bebeutenbe Mehrausgabe madden mufj.

2Bentt man ben Utfadjen nachfpürt, marurn an ein'
jelnen Orten bie Bonrohre fici) nicht mehr beroähren,
fo bürfte man folgurbe fünfte ermahnen:

llnfadhgemäfieS Bertegen unb Büchten unb zu Heiner
®utcî)meffer. Bezüglich Slbbicfjtung ber Bonrôhren ift
in früheren Jahrzehnten fd)roer gefünbigt morben. Oft»
mais bat man bie SRuffen nur mit Selpn uetftricïjen ;

ift berfelbe hart geroorben, ^erfprang' er unb bict)tete
nid)t mel)t genügenb ab. Mürbe jement oetroenbet
als B)id)tungSmaterial, fo riffen oielfad) bie 9Ruffen.
Beibe Materialien mürben im Saufe ber Jahre auch
häufig auëgeroafchen. 2Benn man Bonrobrleitungen
aufberft, roirb man btefe Baifadjen beftäligt finben.

®urcb bie unbidjten SRuffen bat nicht allein ba§
meift ungenügenb filtrierte fRegenroaffer 3«tritt, fonbern
eS macbfen nicht ungern bie ©djlinggräfer hinein. Büefe
füllen in roenigen Jahren ba§ IRofjr auf lange ©(reden
aus? unb bringen eS jum Berften. Qu all biefen Jällen
fehlt eS nur an ber forgfältigen Abbidpung. ©eitbem
man aber mit giteertem f>anfftrid unb leichtflüffigem
Afphalt bie Bonrohrleitungen bictjtet, ftnb btefe Nachteile
für immer auSgefdfloffen. Çmuptbebingurtg bei biefer
Arbeit finb guteS B)id)tungSmaterial unb uollftäntig
trodene, faubere Bonröhren. 2Birb bie§ beobachtet, fo
hält nach gemachten tßrobeti bie 'Sichtung fctjort nach
menigen ©itunben fo feft, baff ber AfphaU nur mit
großer SSTiülje nom iRofjr roeggeftemmt roetben fanit.
Samit märe alfo bie erfte ?fet}leïqiîerie gehoben.

B)aS j^meite betrifft bie ju engen Seitungen. hierüber
folgenbe Beobachtungen :

3Bo bie Bonröhren oon 31 nfang an genügenb
grof) geroählt rootben unb fpäter fetne neuen Sei»
tungen an gefehl off en rootben ftnb, roirb man bei

richtig burchgeführter Abbidpang nur bann gebrochene
Seitungen finben, roenn äußere ©inroitfungen (@rb»
rutfehung, llnterfpülitng längs Bachläufen u f. ro.) Jätig
roaren. B)afj bte Seitutigcn anfänglich fo gtofj geroählt
roetben, bafj fie nicht unter Srud fielen, foflte febott
barum gefchehen, bamit möglichft roenig Suft tnitgeriffen
roirb. Seilet man in fpätern fahren neue Quellen in
eine befteljenbe Bonrof)tleitung mit ftartem ^öhenunter»
fchieb jroifchen 3ltifang unb ©nbe ein, fo muff matt
barauf achten, baff bei moyintalem Quellergufi bie Sei'
tung noch genüqt. B)aS überfchüffige SBaffer ift itt ber
Brunnenftube, beoor eS in bie Seitung fommt, unfdE)äb=

lieh abzuleiten, ober e§ ift bie Seitung entfprechenb ju
oergröfjern. (Statt bie alte Seitung ju entfernen unb
burch eine größere ju erfetsen, roirb man mit roenigen
Äoften eine neue jroeite Seitung neben ber befiehenben
legen. Beibe zufammen oermögen bann um fo eher ben
marimalen Juflufi abzuführen. Sa bie Bontöhren.roegen
ihrer Heineren Baulänge fid) otel leichter bem Berrain
anpaffen unb bebeutenb billiger finb als gufjeifeme
Stohren gleicher ©röfje, bürfte man unter Beïûcîficîjti-

Lack- und Farbenfabrik in Chur

Verkaufszentrale in Basel
empfiehlt sich als beste und billigste Bezugsquelle für

Möbellacke, Polituren, Reinpolitur, Poliröl,
rotes Sd)leiföl, Mattirung, Sarglack, F>olz-
füller, Wachs, Leinölfirnis, Kitt, Lerpentin-
öl, Holzbeizen, Glas- und Flintpapier, Leim,
Spirituslacke, Lackfarben, Emaillacke, Pinsel,

Bronzen etc. etc.
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gung ber oben angeführten Baumethoben In ben Quell'
gebieten erfteren immer noch ^n Borzug geben. @§

gibt BBafferoerforguitgen, bei benen Anfang» unb @nb=

punft foicher Bonrohrleitungen roeit über 100 m .jpöhen»
unterfchieb aufroeifen, ohne bafj Störungen irgenbroetcher
3Xtt zu Sage treten. Th.

(Äorr.) Sic ©euoffenfhaft ber SSerfptätK fiit Ar»
beitstofe in Jihith hat foeben ihren erften Jahresbericht
herausgegeben, ©et Bericht, ber fefjr gut geeignet ift,
rocitere Greife über bie Befirebungen unb über bie

Bätigfeit ter ©enoffenfdjaft aufzufläten unb ben 3Berf=
plä^en neue Jreunbe zu geroinnen, ift felgr inftruftio
gehalten. @S roirb bezroedt, ben Seutea, bie oon £>au§
ZU fpauS, oon 3lrmenoereineu zu £nilfSgefelIfchaften
roanbern unb um llnterfiühung bitten, ftatt beS AtmofenS
eine 3hbeitsftelle anzubieten, oon roo au§ fie ruhig auf
eine fefie Arbeitsgelegenheit matten formen, ohne betteln
gehen zu muffen. B)ie ©enoffenfdjaft gibt AnroeifungS»
hefte zur Berteilung an 3lrbeitSlofe au§, roeldje biefe
berechtigen, auf ben 3Serfptähen zu arbeiten. ®aS fRedjt
Zur Berteilung foicher Riefte roirb erhoben gegen @nt=

richtung eines Jahresbeitrages oon beliebiger fSclie.
®ie ©enoffenfdhaft betreibt befanntlich bie 2lu§beu'

lung einer Kiesgrube im ©emeinbebann ©chroamenbingen.
®er Befit) umfaßte bisher 7,0 Ju$arten Sanb, baS

Bauernhaus mit ©tall unb bas 3IrbeiterhauS, im laufen
ben Jaljte foil eine Berg-öfjerung um 10,4 Juâarten
et folgen. ®ie SBinterarbeit befiehl im Brechen fees

©tfeS auS bem ©isroeiher unb in ber 3t6bcdung ber
ftieslager für baS Jrühiahr. ®ie HieSiieferungen bauern
geroöhnlid) oom 3lprit bis 3tooember. Bei fcHlec£)ter

3Bitterung roirb an ber ©tcinbrechmafchine gearbeitet
unb bie fberfieltung oon Jeueranzünbern betrieben.

Jür 5531 3libei(stage rourben im Jahre 1008 an
Arbeitslöhnen Jr. 16,954.30 bezahlt. AuroetfungShcfte
ftnb bei |)etrn Bfurrer ©ecretan unb ben übrigen Mit=
gliebern ber BetricbSEontmiffion, foroie beim Berroalter
in ®d)roamenbingen erhäl lid). Mit Bereinen unb Be'
hörben roerben befonbere Abfommen. getroffen.

Uuroplattenrucrt itouftanj bringt ein neues
ÏÏRaterial, ba§ berufen fein bürfte, im Bauroefen eine
9?otte zu fpielen. @S finb bie§ bie fchon bei oerfefjic'
benen ^ausbauten in SRündjen oerroenbeten ®urofabri=
fate, mit beten fpilfe eS möglich ift, Jeuchtigfeit bei
Anbringung oon ®ecfen, Jroifdhenroänben, ©ftrief) unb
©tud zu oermeiben unb fo hpgienifch einroanbfreie,
fchroammfichere unb fofort beziehbare SSBofjn' nnb Saget»
räume herzuftellen. Berpuh braucht biefeS ÜJtaterial
nidjt. ®uroplatten für 3Bänbe, ®ecEen unb ©ftrich
roerben in Bafeln oon P/2 bis 6 111- nach eigenem Ber*
fahren montiert; fie finb fchallbärnpfenb, temperaturifo=
tierenb, nagelfeft nnb bleiben riffefrei. („3JI. 31. 91.")

©teinmaffe jum Ausbtffcru uon Breppciiftufen. AIS
geeignetes 9Jt;ttet h'^^ju hut fid) fiue jietr,lic^ roeiche
Mifchung oon ßementfalf mit KaliroaffergtaS beroährt,
ber matt etroaS feingefiebten Jlufsfanb jufeht. ®aS
SRifchungSoerhäHniS oon Jementfalf zu Jlufifanb roirb
am befien roie 2:1 genommen ®ie friiih angemaßte
SRaffe roirb an ben fd)abhaften ©teilen, toelche zuoor
mit AßafferglaS befeuchtet rourben, aufgetragen unb ihr
bie nötige Jotnt gegeben. Jit fech§ ©tunben ift bie
SRaffe trocEen unb etn fefter ©anbftein geroorben. ©elbfH
oerftänblich fönnen mit biefer 9Raffe auch ^Reparaturen
oon anbeten gebrochenen ober abgenützten ©egenftänben
auS (Stein oorgenommen roerben.

Frauen und Mädchesi, welche auf Schönheit Wert
legen, benutzen Grolichs Henblmnenseife. Preis 6& Cts. ['2048m
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die glasierten Tonrohre wirklich so viele Nachteile haben,
daß man eine so bedeutende Mehrausgabe machen muß.

Wenn man den Ursachen nachspürt, warum an ein-
zelnen Orten die Tonrohre sich nicht mehr bewähren,
so dürfte man folgende Punkte erwähnen:

Unsachgemäßes Verlegen und Dichten und zu kleiner
Durchmesser. Bezüglich Abdichtung der Tonröhren ist
in früheren Jahrzehnten schwer gesündigt worden. Ost-
mals hat man die Mi ssen nur mit Lehm verstrichen;
ist derselbe hart geworden, zersprang er und dichtete
nicht mehr genügend ab. Wurde Zement verwendet
als Dichtungsmaterial, so rissen vielfach die Muffen.
Beide Materialien wurden im Laufe der Jahre auch
häufig ausgewaschen. Wenn man Tonrobrleitungen
ausdeckt, wird man diese Tatsachen bestätigt finden.

Durch die undichten Muffen hat nicht allein das
meist ungenügend filtrierte Regenwasser Zutritt, sondern
es wachsen nicht ungern die Schlinggräser hinein. Diese
füllen in wenigen Jahren das Rohr auf lange Strecken
aus und bringen es zum Bersten. In oll diesen Fällen
fehlt es nur an der sorgfältigen Abdichtung. Seitdem
man aber mit giteertem Hansstrick und leichtflüssigem
Asphalt die Tonrohrleitungen dichtet, sind diese Nachteile
für immer ausgeschlossen. Hauptbedingung bei dieser
Arbeit sind gutes Dichtungsmaterial und vollständig
trockene, saubere Tonröhren. Wird dies beobachtet, so

hält nach gemachten Proben die Dichtung schon nach
wenigen Stunden so fest, daß der Asphalt nur mit
großer Mühe vom Rohr weggestemmt werden kann.
Damit wäre also die erste Fehlerquelle gehoben.

Das zweite betrifft die zu engen Leitungen. Hierüber
folgende Beobachtungen:

Wo die Tonröhren von Ansang an genügend
groß gewählt worden und später keine neuen Lei-
tun g en angeschlossen wo'rden sind, wird man bei

richtig durchgeführter Abdichtung nur dann gebrochene
Leitungen finden, wenn äußere Einwirkungen (Erd-
rutschung, Unterspülung längs Bachläufen u s. m.) tätig
waren. Daß die Leitungen anfänglich so groß gewählt
werden, daß sie nicht unter Druck stehen, sollte schon
darum geschehen, damit möglichst wenig Lust mitgerissen
wird. Leitet man in spätern Jahren neue Quellen in
eine bestehende Tonrohrleitung mit starkem Höhenunter-
schied zwischen Anfang und Ende ein, so muß man
daraus achten, daß bei maximalem Quellerguß die Lei-
tung noch genügt. Das überschüssige Waffer ist in der
Brunnenstube, bevor es in die Leitung kommt, unschäd-
lich abzuleiten, oder es ist die Leitung entsprechend zu
vergrößern. Statt die alte Leitung zu entfernen und
durch eine größere zu ersetzen, wird man mit wenigen
Kosten eine neue zweite Leitung neben der bestehenden
legen. Beide zusammen vermögen dann um so eher den
maximalen Zufluß abzuführen. Da die Tonröhren, wegen
ihrer kleineren Baulänge sich viel leichler dem Terrain
anpaffen und bedeutend billiger sind als gußeiserne
Röhren gleicher Größe, dürfte man unter Berückfichti-
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gung der oben angeführten Baumethoden in den Ouell-
gebieten ersteren immer noch den Vorzug geben. Es
gibt Wasserversorgungen, bei denen Anfang- und End-
punkt solcher Tonrohrleitungen weit über 100 m Höhen-
unterschied aufweisen, ohne daß Störungen irgendwelcher
Art zu Tage treten. Mi.

(Korr.) Die Genossenschaft der We;kplätzc für Ar-
beitslose in Zürich hat soeben ihren ersten Jahresbericht
herausgegeben. Der Bericht, der sehr gut geeignet ist,
weitere Kreise über die Bestrebungen und über die

Tätigkeit der Genossenschaft aufzuklären und den Werk-
plätzen neue Freunde zu gewinnen, ist sehr instruktiv
gehalten. Es wird bezweckt, den Leuten, die von Haus
zu Haus, von Armenvereinen zu Hülfsgesellschaften
wandern und um Unterstützung bitten, statt des Almosens
eine Arbeitsstelle anzubieten, von wo aus sie ruhig auf
eine feste Arbeitsgelegenheit warten können, ohne betteln
gehen zu müssen Die Genossenschaft gibt Anweisungs-
hefte zur Verteilung an Arbeitslose aus, welche diese
berechtigen, auf den Werkplätzen zu arbeiten. Das Recht
zur Verteilung solcher Hefte wird erhoben gegen Ent-
richtung eines Jahresbeitrages von beliebiger Höhe.

Die Genossenschaft betreibt bekanntlich die Ausbeu-
tung einer Kiesgrube im Gemeindebann Schwamendingen.
Der Besitz umfaßte bisher 7,0 Jucharten Land, das
Bauernhaus mit Stall und das Arbeiterhaus, im lausen-
den Jahre soll eine Vergrößerung um 16,4 Jucharten
erfolgen. Die Winterarbeit besteht im Brechen des
Effes aus dem Eisweiher und in der Abdeckung der
Kieslager für das FrWahr. Die Kieslieferungen dauern
gewöhnlich vom April bis November. Bei schlechter
Witterung wird an der Steinbrechmaschine gearbeitet
und die Herstellung von Feueranzündern betrieben.

Für 5531 Arbeitstage wurden im Jahre 1008 an
Arbeitslöhnen Fr. 16,954.30 bezahlt. Auweisungshcste
sind bei Herrn Pfarrer Secretan und den übrigen Mit-
gliedern der Betncbskommission, sowie beim Verwalter
in Schwamendingen erhäl lich. Mit Vereinen und Be-
Horden werden besondere Abkommen, getroffen.

Das Duroplattcnwcrk Konstanz bringt ein neues
Material, das berufen sein dürfte, im Bauwesen eine
Rolle zu spielen. Es sind dies die schon bei verschie-
denen Hausbauten in München verwendeten Durofabri-
kate, mit deren Hilfe es möglich ist, Feuchtigkeit bei
Anbringung von Decken, Zwischenwänden, Estrich und
Stuck zu vermeiden und so hygienisch einwandfreie,
schmammsichere und sofort beziehbare Wohn- und Lager-
räume herzustellen. Verputz braucht dieses Material
nicht. Duroplatten für Wände. Decken und Estrich
werden in Tafeln von M/s bis 6 m" nach eigenem Ver-
fahren montiert; sie sind schalldämpsend, tewperaturiso-
lierend, nagelfest und bleiben rissefrei. („M. N. N.")

Steinmasse zum Ausbessern von Treppenstufen. Als
geeignetes Mittel hierzu hat sich eine ziemlich weiche
Mischung von Zementkalk mit Kaliwasserglas bewährt,
der man etwas feingcsiebten Flußsand zusetzt. Das
Mischungsverhältnis von Zemenlkalk zu Flußsand wird
am besten wie 2:1 genommen Die frisch angemachte
Masse wird an den schadhasten Stellen, welche zuvor
mit Wasserglas befeuchtet wurden, aufgetragen und ihr
die nötige Form gegeben. In sechs Stunden ist die
Masse trocken und ein fester Sandstein geworden. Selbst-
verständlich können mit dieser Masse auch Reparaturen
von anderen gebrochenen oder abgenützten Gegenständen
aus Stein vorgenommen werden.
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